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Zwei Bands
spielen

in der Musa
Freikarten für

Doppelkonzert in der
Musa zu gewinnen

Göttingen. Zwei Göttinger Bands
spielenamSonnabend,28.Okto-
ber,um20UhrbeieinemDoppel-
konzert in der Musa. Auf der
Bühne stehen Delta Constellati-
ons (Indie-Rock) und Kyles Tolo-
ne (Modern Rock). Wir verlosen
dreimal zwei Freikarten.

Kyles Tolonemachen seit Jah-
ren auch national von sich reden
(zumKonzert inGöttingenhaben
sich sogar Fans aus der Schweiz
angekündigt) und werden neue
Songs im Gepäck haben. Delta
Constellations begeisterten das
Göttinger Publikum zuletzt beim
KWP-Open-Air und waren bis
Anfang Oktober mit den schwe-
dischen Indie-Rockern Tribe Fri-
day auf Deutschland-Tour. Die
aktuelle Single von Delta Con-
stellations heißt „Wildest Dre-
ams“undisteinTaylor-Swift-Co-
ver.

Das Tageblatt verlost dreimal
zwei Freikarten für das Doppel-
konzert in derMusa.Wer gewin-
nen möchte, kann ab sofort und
bis einschließlich Dienstag unter
gturl.de/gewinnspiel teilnehmen.

star

Karten für das Konzert mit Kyles
tolone und Delta Constellations
gibt es im vorverkauf unter ande-
rem bei www.gt-tickets.de, in göt-
tingen in der tourist-info und in
der geschäftsstelle des eichsfelder
tageblatts in Duderstadt.

Kyles Tolone spielen am 28. Okto-
ber in der Musa.
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Ein zweiter Okarina-Workshop
zum thema „Atravessando Fron-
teiras através da Arte!“ wird am
Sonnabend von 10 bis 17 Uhr in der
KAz-Keramikwerkstatt, Bürger-
straße 15 in göttingen, angeboten.
Die Okarina ist ein kleines Blasins-
trument in ovaler oder eiförmiger
Form, das von den mayas entwi-
ckelt und später von europäern
perfektioniert wurde. Anmeldun-
gen und weitere infos bei Cibele
Pompilio de mello unter telefon
01 76 / 60 02 52 43 oder per
e-mail an cecilpompillio@google-
mail.com.
Die Ausstellung „tierra desnuda,
cielo desnudo“ (zu Deutsch:
„Nackte erde, nackter Himmel“)
der argentinischen Künstlerin mer-
cedes Azpilicuetas wird am Freitag
um 18 Uhr im Alten Rathaus, markt
9 in göttingen, eröffnet. Die Schau
will offenlegen, „wie subjektiv
Sprache, geschichte, erzählungen
und Objekte sind“. zu sehen ist die
Ausstellung, die der Kunstverein
göttingen organisiert, bis zum
10. Dezember immer dienstags bis
sonntags von 11 bis 17 Uhr.
Mit einem Konzert des Dresdner
Kreuzkirchenorganisten Holger
gehring werden die internationa-
len Orgeltage in St. Jacobi am Frei-
tag, 13. Oktober, fortgesetzt. Auf
dem Programm stehen Werke von
mendelssohn, Reger und Arno
Landmann. Beginn ist um 18 Uhr in
der St.-Jacobi-Kirche.
„Best of Boogie, Blues, Ragtime
& Swing“ geben die beiden Pianis-
ten Joe Pentzlin und gregor Kilian
am Freitag auf der Kleinkunstbüh-
ne geismar, Kerllsgasse 2 in göt-
tingen, zum Besten. Beginn des
Konzerts ist um 19.30 Uhr. Karten
im vorverkauf sind bei Friseurteam
Wagner, mitteldorfstraße 5, bei
goldschmiede Hettenhausen-Krü-
ger, Reinhäuser Landstraße 132,
und unter telefon 05 51 /
7 90 94 63 erhältlich.

darin konstatiert: „Ich war kein ein-
wandfreies Mutterglück. Und den-
ke ich an jene Zeit zurück – ich
möchte nicht mein Kind gewesen
sein.“

Ein Instrument namensWalther
Doch Jeßing trägt nicht nurGedich-
te vor, er singt auch Lieder und be-
gleitet sich selbst auf dem Akkor-
deon. „Walther“ heißt das Instru-
ment, das schon zu Beginn auf der
Bühne steht und auf seinen Einsatz
wartet. Eines der bekanntesten Lie-
der singt er sehr bewegt: „Irgendwo
auf der Welt gibt’s ein kleines biss-
chen Glück“, ein Schellack-Schla-
ger, den die Comedian Harmonists
berühmt gemacht haben. Ebenfalls
aus dieser Zeit: „Wenn ich mir was
wünschen dürfte“, geschrieben von
FriedrichHollaender,gesungenvon
Marlene Dietrich.

ImzweitenRaumnachder ersten
Pause hat Jeßing „zwei großeÖlge-
mälde eingerichtet, richtige Schin-
ken“. Zwei Gedichte von Kolmar
hat er für diesen Raum vorgesehen,
darunter „Die Stadt“, eines ihrer
letzten und bedeutendsten Werke.
Jeßing stellt dabei auch eine we-
sentlicheFrage:VeränderedasWis-
sen umden Tod imKZ den Blick auf
dasWerk?

Im dritten Raum des Abends be-
richtet Jeßing davon, dass auch Ka-
léko und Kolmar schon Lyrik über
Umweltverschmutzung und Klima-
wandel geschrieben haben, über
den „Weltgesundheitszustand“:
„Die Erde siecht von Jahr zu Jahr.“

Jeßing ist ein gut ausgebildeter
Schauspieler, das ist nicht zu über-
sehen. In den vergangenen Jahren
hat er regelmäßig seinen selbst kon-
zipierten Abend zu Wilhelm Busch
an vielen Orten in Südniedersach-
sen gespielt und zahlreiche Besu-
cher blendend unterhalten. Er trägt
auch diesen neuen Abend mit viel
Präsenzund transportiertdabei sehr
viele Emotionen – vor allem auch,
wenner singtundAkkordeonspielt.

Einiges ist fröhlich an diesem
Abend, vieles aber bedrückt und be-
drückend. Zwei junge Frauen, die
denSpaßamLebensuchten, ihnaber
immerweniger fanden. „Nimm’s auf
die leichte Schulter! Doch, du hast
zwei.Nimm’saufdie leichte. Ich folg-
te diesem populären humanitären
Imperativ. Undwurde schief.Weil es
die andre Schulter auch noch gibt.
Man muss sich also leider doch be-
quemen, es manchmal auf die
schwerere zunehmen.“Dasdichtete
Kaléko. Und: „Jage die Ängste fort
und die Angst vor den Ängsten.“

Gedichte über die Tür nageln
Andreas Jeßing präsentiert einen Abend mit Gedichten und Liedern von Mascha Kaléko und Gertrud Kolmar

Klein Lengden.EinkleinesGrammo-
fon steht auf der Bühne, die Nadel
kratzt über die Schellackplatte. So
klang Musik in den 1920er-Jahren,
wenn sie nicht live gespielt wurde.
Der Schauspieler Andreas Jeßing
will mit seinem Programm „In mei-
nen Träumen läutet es Sturm“ die-
ses Lebensgefühl zwischendenbei-
den Weltkriegen anklingen lassen.
AmMittwochabendhatteermitdie-
sem Stück Uraufführung in der
Spinnerei im Gartetal bei Klein
Lengden. Mit diesem Programm
wird er in den kommenden Mona-
ten durch Südniedersachsen zie-
hen.

Das Lebensgefühl soll klingen.
Dafür hat er Texte von zwei Schrift-
stellerinnen ausgewählt, „die in
ihrem Schaffen kaum gegensätzli-
cher sein könnten“, hat Jeßing
schon vorab erklärt. Gedichte aus
dem Frühwerk der sehr bekannten
Mascha Kaléko (1907-1975) und
der nicht ganz so bekannten Ger-
trud Kolmar (1894-1943) hat er für
diesen Abend zusammengestellt.

Ermordet in Auschwitz
Beide waren Jüdinnen. Kaléko
überlebte die Nazizeit, weil sie in

Von Peter Krüger-Lenz

undeineLiege sollen imBallhof be-
reitstehen.

Die Kunst des Tätowierens passt
zu dem neuen Festival, schließlich
trägt es den Titel „Real Dance“. Es
istdasNachfolgefestivalvon„Tanz-
theater International“, mit dem
ChristianeWinter 38 Jahre langdas
EndederkulturellenSommerpause
in Hannover einläutete. Christiane
Winter hat als Leiterin aufgehört,
„Tanztheater International“ gibt es
nicht mehr. Ihre Nachfolgerin ist
Melanie Zimmermann. Sie war
mehrals zehnJahre langDramatur-
gin imKampnagel inHamburg und
hat dort Erfahrungen als Festival-
macherin gesammelt.

„Real Dance“, das organisato-
risch zum Festival „Theaterfor-
men“gehört, dauertmit einer Lauf-
zeit von fünfTagennur etwahalb so
lang wie das Vorgängerfestival,
und es findet auch nicht vorrangig

auf den Bühnen in Herrenhausen,
sondern in den Spielstätten des
Schauspiels Hannover statt. Die
beiden Ballhofbühnen gehören in
der Zeit ganz dem Festival, die gro-
ßeBühnedesSchauspielhauses soll
an zwei Abenden für Tanztheater
genutzt werden.

„Sinnlichkeit und Intimität“
Finanziert wird das Festival von
derStadtHannover (160.000Euro),
der Stiftung Niedersachsen
(90.000 Euro) und dem Land
(45.000 Euro). Die Sparkasse Han-
nover, die das „Tanztheater Inter-
national“ früher finanziell stark
unterstützt hat, ist nicht mehr als
Sponsor dabei.

Melanie Zimmermann will mit
„Real Dance“ die „internationale
Vielfalt des Tanzes aus verschiede-
nenKulturenundStilen“präsentie-
ren,Vernetzung ist ihrebensowich-

tig wie die Überwindung der
Genregrenzen – und das Thema
Party. Eröffnetwirddas Festivalmit
einer besonderen Kooperation: Für
„Apaches“ arbeitet der französi-
sche Choreograf Saïdo Lehlou mit
15 Tänzerinnen und Tänzern aus
Hannoverzusammen.Deutlich inti-
mer geht es in „Lounge“ zu. In der
Arbeit der Choreografin Marga Al-
feirão sollen zwei Performerinnen
„eine meisterhafte Choreografie
lesbischer Sinnlichkeit und Intimi-
tät“ (so die Ankündigung) präsen-
tieren.

In„Hallucinations of anArtifact“
setzt sich der Tänzer und Choreo-
grafMandeepRaikhy mitdempoli-
tischen Konflikt zwischen Indien
und Pakistan auseinander. Und in
„Tarab“ beschäftigt sich die Cho-
reografin und Tänzerin Ulduz Ah-
madzadeh mit den Tänzen des vor-
islamischen westasiatischen Kul-

turerbes. Wie viele Flugmeilen für
das Festival anfallen, konnten die
Veranstalter nichtmitteilen. Klar ist
aber, dass es eine Kompensation
der Umweltschäden, die durch die
Anreise von Künstlerinnen und
KünstlernmitdemFlugzeugentste-
hen, nicht geben wird. Das lassen
die Förderrichtlinien (noch) nicht
zu.

Weil Vernetzung ein wichtiges
Anliegen des Festivalteams ist,
wird es auch eine große Party ge-
ben. Der „Cosmic Nights Kiki
Ball“wirdals„Highlight“desFes-
tivals angekündigt. Er ist eine
Hommage an die Ballroom-Kul-
tur, die Ende der 1960er-Jahre in
NewYork von Schwarzen und la-
teinamerikanischen Transfrauen
etabliert wurde.

Info Der Kartenvorverkauf für das
Festival beginnt am 24. November.

Tanz und Tattoo
Hannovers neues Tanzfestival heißt „Real Dance“:
Es bietet die Möglichkeit, sich tätowieren zu lassen

Hannover. Theaterleute schätzen
es, wenn ihre Produktionen dem
PublikumunterdieHautgehen.Bei
demneuenTanztheaterfestival, das
vom 24. bis 28. Januar in Hannover
stattfinden wird, dürfte es einige
Arbeiten geben, die das in ganz be-
sonderemMaße schaffen.Unddie –
auch das so ein Traumvon Theater-
leuten – dabei einen dauerhaften
Eindruck hinterlassen. Denn zu der
Gruppe der Künstlerinnen und
Künstler, die das neue Festival ge-
stalten,gehörtauchFranziskaNast,
eineTattoo-Künstlerin.Von ihrwer-
den Arbeiten im Festivalzentrum,
dem Ballhof-Foyer, gezeigt, und
hier wird sie auch selbst zu Nadel
und Tinte greifen. Zuschauerinnen
und Zuschauer, die das mögen,
werden sich von ihr tätowieren las-
sen können – Tätowiermaschine

Von Ronald Meyer-Arlt

dieUSAemigriertwar. Kolmarwur-
de 1943 vondenNationalsozialisten
in Auschwitz ermordet. Mit ihren
Texten hat Jeßing sich auf eine „ly-
risch-musikalische Spurensuche“
begeben – und ist dort offenbar fün-
diggeworden.„DieGedichtemöch-
te man sich alle über die Tür na-
geln“, sagt Jeßing, der bis 2017 fest
zum Ensemble des Deutschen
Theaters Göttingen gehörte.

In drei Teile hat Jeßing den
Abend gegliedert, mit einer Aus-
stellung vergleicht er dieDramatur-

gie. ImerstenSaalzeigeer„Kleinig-
keitenvonMaschaKaléko“,die ihre
Gedichte selbst „Gebrauchsly-
rik“nannte. „Einmal aber sollte
man“–Es istderAlltag,dessenGlei-
se wir vielleicht einmal verlassen
sollten. „Ich freue mich vor allem,
dass ich bin“, dichtete Kaléko, und:
„Ich freue mich, dass ich ... dass ich
michfreu.“GedichteundLieder,die
heute noch bewegen. Auch über
ihre Kindheit hat Kaléko geschrie-
ben. „Interview mit mir selbst“ hat
Kaléko dieses Gedicht genannt und

Nach seinemWilhelm-Busch-Programm begibt sich Andreas Jeßing auf die
Spur der 1920er-Jahre. FOtO: PeteR KRügeR-LeNz

Luftsprung: Szene aus „Tarab“, einer Produktion der Choreografin Ulduz Ahmadzadeh. FOtO: mAximiLiAN PRAmAtAROv


